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we Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, ' 
Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


} 3 
eLiebeswechſel. 
(Schluß.) 


Van Ey faßte ſich zuerſt und trat an Roswitha hinan. 

Wen geleiten Sie bier zu Grabe? 

Meinen Vater! — war die Antwort, 
nenſirom folgte. 
Ihren Vater? Roswitha! — 
Manne dieſe armliche Beſiattung? 

Roswitha vermochte nicht zu antworten. Eben ſenk⸗ 
ten die Todtengräber den Sarg hinab in feine kühle Rube⸗ 
Hätte und Albert mußte die vom tiefften Schmerze dabins 
geriſſene Tochter gewaltſam zurückhalten, daß ſie ihm nicht 
nachſank. 
Van Ey und ſeine Frau traten ernſt hinzu, warfen ei⸗ 
nige Schollen Erde hinab in die enge Behauſung und als 
ſich der Hügel über dem geſchloſſenen Grabe gewoͤlbt hatte, 
da knieten alle vier nieder und beteten, feuchten Auges, 
innig und beiß, daß ſelbſt die kalten Todtengräberherzen ge 
rührt wurden, und die abgehärteten Männer hinter ihnen 
ſich auf die Kniee warfen und ihren Schmerz mitzufühlen 
ſchienen. + 

Roswitha wollte gar nicht aufſtehen. Eveline näherte 
ſich liebevoll, mit zarter Theilnahme und ſprach: \ 
„„Eine trübe Stunde hat uns zuſammengebracht; Sie 
kennen mich noch nicht; aber ich keune Sie, ich verehre 
Sie. Ich war 7 Freundin, bevor ich glaubte, daß wir 
le zuſammentrefft i 


der ein Thrä⸗ 


Wie wird dem reichen 


würden. Nehmen Sie meine Hand und 


erheben Sie Sich, von mir geſtützt. Bei den uns lieben Tod⸗ 
ten da uten und ihren Seelen dort oben! ich will Sie 
treu leiten und tröften, fo viel nur das Herz einer Freun⸗ 
din vermag. f 6 Sn e 

Van Ey ſchaute in das edle Antliz feiner Frau, ein 
feuchter Glanz umflorte ſein Auge, er fühlte ſich ſo über⸗ 
aus glücklich in dem Beſitze dieſes edeln Weſens. 15 

Eine fo liebevolle Tröſterin konnte Roswitha nicht zus 
rückweiſen; ſie ließ ſich willenlos von ihr aufheben und 
ſchwankte an ihrem Arme zum Kirchhofe hinaus. 
Van Ey und Albert gingen ernſt und ſchweigend hin» 
terher. OR 

An der Kirchhofthüre zwang Eveline ihre neue Freun 
din in ihren Wagen, denn die beiden Leidtragenden waren 
dem Sarge zu Fuße gefolgt. 

Bringe — ſprach van Ey zu ſeiner Frau — Deine 
Freundin in unſere Wohnung; ſie wird Dir, — uns — 
dieſe Bitte nicht abſchlagen; bei ihrem gewaltigen Schmerze 
würde es ſie zu tief ergreifen, ſogleich in das öde Haus 
der Trauer zurückzukehren. 

Roswitha war völlig zuſammengeſunken. Ste drückte 
nur matt die Hand ihrer Leiterin und dieſer Händedruck 
ſchien ſagen zu wollen: Macht mit mir, was Ihr wollt; 
ich habe keine eigene Kraft mehr. : 

Wir Beiden — fuhr van Ey fort — wollen zu Fuße 
nachfolgen. Oder — ſetzte er, zu Albert gewendet hinzu, 
ſollten Sie Sich zu matt fühlen, zu gehen? — 

Ich gehe mit Ihnen! — antwortete Albert, dem zu 


Muthe war, als befande er ſich in einer gewaltigen Kriſis, 
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deren Ende er bald herbeiwünſchte, weil der Zuſtand des 
Kampfes ſelbſt ihn zu überwältigen drohte. — 

Der Wagen rollte davon; die Männer ſchritten lang⸗ 
ſam hinterher. 

Nach einer Pauſe nahm van Ey, der nie ſo ergriffen, 
ſo wehmüthig⸗weich ſich gefühlt hatte, als in dieſer Stunde, 
den ernſt und traurig neben ihm herſchreitenden Albert uns 
ter den Arm, ergriff deſſen Hand, drückte fie innig und ſprach: 
Wir ſind Männer! wir wollen gefaßt ſein! — Sie 
werden Sich meiner noch erinnern. 

Albert nickte ja! und ſein ganzes Weſen erzitterte, da 
ihn jetzt die Erinnerung an jene ſchrecklichſte Stunde feines 
Lebens, in welcher er van Ey kennen gelernt hatte, mächtig ergriff. 

Sie halten mich — ſprach dieſer weiter — für den 
Urheber Ihres Unglücks, doch bin ich wenigſtens der un⸗ 
ſchuldige Urheber deſſelben. Glauben Sie mir es wenig- 
ſtens vorläuſig, ſpäter ſollen Sie Sich klar davon überzeu⸗ 
gen, daß, wenn es in meiner Macht geſtanden hätte, Sie 
damals an's Ziel Ihrer Wünſche zu bringen, Sie ſicher da- 
hin gelangt wären. 

Dieſe Worte wurden mit ſo vieler Treuherzigkeit, ſo 
vieler Offenheit geſprochen, daß Albert ſich unwillkürlich zu 
dem Manne hingezogen fühlte, der ihm bei der erſten Zus 
fanrwienfunft als der ſchroffſte, abſtoßendſte Meuſch erſchienen 
war. Nicht Neugier — fuhr van Ey fort — ſondern Theil 
nahme, aufrichtige Theilnahme an Ihrem Schickſale und an 
dem Schickſale der Dame, welche Sie begleiteten, bewegt 
mich, Sie zu bitten, mir über Ihre beiderſeitigen Verhält- 
niſſe Auskunft zu geben. f 

Albert ſchwieg einige Momente, nachdenkend, dann be⸗ 
gann er: . 

Mein Herr! ich weiß, in welcher Beziehung Sie einſt 
zu meiner Frau ſtanden. — Ihre Frau! — rief van Ey 
erſtaunt. 
Meine Frau, meine geliebte Frau! — verſetzte Albert 
mit Wehmuth, die ſich in ein freudiges Gefühl auflöſte. — 


Als ich Evelinen verlaſſen mußte, ſtürmte ich hinaus in die 


Welt. Ich weiß nicht, wer es ſich ſo angelegen ſein ließ, 
eln unbekannter Freund ſchien mich durch Spione auf mei⸗ 
ner Reiſe verfolgen zu laſſen. Wohin ich kam, wurde ich 
von dem and jenem angeſehenen Manne aufgeſucht. Alle 
gaben vor, mich durch den Ruf zu kennen, und längſt ger 
wünſcht zu haben, meine nähere Bekanntſchaft zu machen. 
Mir wurden die glänzendſten Anerbietungen gemacht; doch 
ich wollte weit weg von dem Orte meines Elends. Es 
fehlte mir an Nichts; denn die mir auf wunderbare Weiſe 
entgegenkommenden Menſchenfreunde ſorgten für mich auf's 
Reichlichſte. So reiſte ich, von ſteter Unruhe getrieben, 
von Ort zu Ort, bis ich endlich hieher gelangte. 

Auch hier kamen mir ehrenvolle Männer entgegen, die 
mir ihre Dieuſte anboten. Von Gram und Kummer war 
mein Körper ermattet; ich entſchloß mich daher, wenigſtens 
eine Zeit lang hier auszuruhen. Ich ſollte verlangen; jene 
Ehreumänner wollten mir mit Allem dienen; ich bat nur, 
fie möchten mir Gelegenheit verſchafſen, Sprachunterricht zu 


ertheileu. 


Durch ihre freundlichen Bemühungen wurde mir dieſe 
Gelegenheit bald in reichlichem Maaße und ich fand da⸗ 
durch, da ich glänzend bezahlt wurde, mein genügendes Aus⸗ 
kommen. 

Ich miethete mir eine ſtille, beſcheidene Wohnung in 
einem abgelegenen Haufe der Vorſiadt. Im fünften Stockt 
dieſes Hauſes wohnte ein armer, geächteter Mann, der einjt 
einer der reichſten Kaufleute Amfierdams geweſen, der Bas 
ter meiner Roswitha. 

Laſſen Sie mich die Geſchichte ſeines Sturzes, ſeiner 
Schande verſchweigen, er hat für feine Sünden ſchwer ge 
büßt, ſie tief bereut und iſt nun wohl gelangt vor den 
Thron des gnädigen Richters, der dem Reuigen huldvoll 
vergeben wird. 

Ich wußte lange Zeit nicht, wer mit mir in einem 
Haufe, am Wenigſten, wer im fünften Stocke deſſelben 
wohnte, denn ich kümmerte mich um meine Nachbarsleute 
wenig oder gar nicht. n 

In einer ſtürmiſchen Winternacht wurde ich durch ein 
Wehklagen geweckt; ich merkte, daß es aus dem Vorſaale 
meiner Wohnung kam, warf mich raſch in die Kleider, zün⸗ 
dete Licht an und ging hinaus, um der Urſache des Jam⸗ 
merns nachzuſpüne. ? 

Auf einem Corridor mit mir wohnte auch ein praftie 
ſcher Arzt. 2 

Als ich hinaustrat ſah ich an deſſen Thüre eine weib⸗ 
liche Geſtalt fichen, auf deren Zügen die Verzweiflung ſich 
ausſprach. Herr Doktor! — rief das Mädchen, welches 
ſich nur mit Mühe aufrecht hielt — erbarmen Sie Sich 
und kommen Sie zu meinem Vater hinauf; er ſtirbt mir 
hilflos! 
Ich praktizire nicht bel Lumpengeſindel im fünften 
Stocke! — rief der Arzt mit rauher Stimme zur Thüre 
hinaus, ohne dieſelbe zu öffnen. 

Herr Doktor! — wehklagte die Unglückliche von Neuem 
— ich habe zwar für den Augenblick nichts, was ich Ih⸗ 
nen bieten könnte, doch will ich arbeiten, Tag und Nacht, 
und wenn mir auch die Augen aus dem Kopfe ſpringen 
und mir das Blut aus den Fingern ſpritzt, ich will Sie 
bezahlen, wie Sie kein Fürſt be zahlt. 

Ein ſchallendes, höhnifches Gelächter erfolgte ſtatt aller 
Antwort von innen, 

Da trat ich hinzu und rief zur Thüre hinein: Herr 
Doktor! haben Sie die Guade, Sich herauszubemühen, Sie 
erhalten ſofort einen Dukaten im voraus für dieſen Beſuch. 

Ich komme ſogleich! — antwortete eine ſehr freunde 
liche Stimme. 

Das Madchen wendete ſich jetzt zu mir und wollte 
vor mir auf die Kniee fallen, ich hob fie aber mit der ei⸗ 
nen Hand auf, während ich in der andern das Licht hielt, 
und blickte nun in ein Antliz, in welchem durch die Blaſſe 
des Elends und der Verzweiflung alle Engel der Milde und 
Sauftmuth blickten. Sie kennen Roswitha und babe 
meine Beſchreibung nicht nöthig. 

Der Arzt erſchien bald, ich reichte ihm den Dukaten, 
den ich raſch aus meinem Zimmer geholt hatte; er dankte 
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mir mit tauſend Bücklingen, ich würdigte den Jämmerlichen 
eines Blickes, keiner Antwort. 

„ „Roswitha bat uns zu eilen, fie flog uns mehr voran, 
ds fie ging. 

Wir gelangten, nach mühſeligem Steigen, in ein en» 
ges, niedres Zimmer, in welchem neben der größten Aerm— 
ichkeit die größte Sauberkeit herrſchte. 
ft Außer einem Tiſche, zwei Stühlen und einem Kaſten, 
anden nur zwei Bettſtellen darin, in dem einen lag nur 

tech, in dem andern jedoch Betten, die aus zwei verſchie— 
enen Lagern zuſammengeſtoppelt ſchienen. 
N Auf dieſem lag ein Skelett, ein Bild des Jammers, 
as eben zu verſcheiden ſchien. 


Das Mädchen ſtürzte auf den Kranken zu: Vater! 


bft Du noch? - 
Warum haft Du mich ſo lange verlaſſen? — liſpelte 
tine ſchwache Stimme, wie die eines Sterbenden. 
N Der Arzt trat jegt- gravitätiſch hinau und nachdem er 
dem Kranken, der kaum mehr zu athmen vermochte, über 
reißig Fragen vorgelegt hatte und immer ungeduldig wur⸗ 
e, wenn dieſer vor Schwäche nicht gleich antwortete, ließ 
ft, ohne auf die ängſtlichen Fragen der Tochter, wie er den 
* fände, zu achten, ſich Schreibematerialias geben, ſchrieb 
u Recept und ging daun mit den Worten davon: 
Ein Arzt iſt doch ein geplagter Mann! Sogar die 
Ruhe feiner Nächte muß er für das Wohl der Menſchhelt 
hingeben. 

N Ich ellte ſogleich mit dem Recepte davon, in eine 
dahgelegene Apotheke, deren Proviſor menſchlicher war, als 
er Arft. Er öffnete mir, auf mein ſlartes Klopfen, for 
Heid; die Medizin war raſch bereitet, und ich eilte zurück, 

e fünf ſchweren Treppen hinauf. 

Das Mittel war beſſer, als derjenige, der es verord 
det hatte; es wirkte auf den Kranken belebend. 5 

N Die Nacht blieb ich am Bette des Kranken, wie ſehr 

0 dich auch Roswitha bat, mich zur Ruhe zu begeben. 

Am andern Morgen fuchte ich ſogleich einen andern 
iR auf, der von der Würde feines hohen, göttlichen Beru⸗ 
5 wahrhaft durchdrungen war. Dieſer übernahm freudig 
© pflege des Krauken und ſtaud ihr mit muſterhafter Ge⸗ 
ſſſenhaftigkelt vor. — 
th An dem Sranfenbette ihres Vaters lernte ich Nos wi— 
0 näher kennen. Erlaſſen Sie mir alle Worte zu ihrem Lobe, 

lu doch alle Worte nicht ausreichen möchten, 

Roswitha wurde meine Schweſter, meine Freundin. 

Die Krankheit ihres Vaters war eine ſchleichende. Der 
ben ere Arzt erklärte, das Leben des Leidenden konnte durch 
bog Pflege nur hingebalten werden; an eine Genefung je⸗ 

wäre nicht zu denken. — 

Und au treuer Pflege fehlte es nicht. 
ei Roswitha erfuhr meine, ich ihre Lebensgeſchichte. 

u erſeitiges Unglück hatte uns nahe gebracht; unſere Her⸗ 
hatten kein Geheimniß für einander. 

ant ace Tages, als ſich der Vater etwas wohler befand, 

ſcwer er, wie dies ſchon öfter geſcheheu war, nichts drücke ihn 

er in feinem Unglücke, als daß er bei feinen Ende, das 


er mächtig herannahn fühle, ſeine geliebte Tochter werde 
ohne Schutz, ohne Verſorgung zurücklaſſen müſſen. 

Da rief ich Roswitha bei Seite und ſprach leiſe zu ihr: 

Roswitha! Sie können zwei Menſchen glücklich ma— 
chen, von denen Ihuen einer ſicher ſehr theuer iſt, Ihren 
Vater und mich! Werden Sie mein Weib! Dann wird 
Ihr Vater ruhig feinem Ende entgegenſehen können, da er 
fie dann in ſicherem Schutze weiß und mir wird, dann eine 


neue Lebensſonne in Ihnen aufgehen, nach vielen düſtern 


Lebensnächten. P 
Sie kennen Roswitha's Beſtimmtheit, die Größe und 
Feſtigkeit ihres Charakters. 
Sie reichte mir ihre Hand und ſprach: Ich will die 


Ihre ſein! 
Wir traten vor das Bett des Vaters und baten um 


ſeinen Segen. 


Da erhob ſich der Kranke, ſeine Blicke ſtrahlten Freude. 
Gott! — rief er — fo haſt du das letzte Gebet eines Un⸗ 
würdigen erhoͤrt! Groß iſt Deine Gnade! 

Mit ſeinen abgemagerten, zitternden Händen legte er 
die unſern in einander; wir knieeten vor ihm nieder; die 
Thränen, die auf uns hinabfloſſen, waren ſein Segen. 

Zu dieſem hat Gott den feinen ſicher nicht verſagt! — 

Ich miethete mir hierauf eine geräumigere Wohnung. 
Nach wenigen Wochen wurden wir getraut. Roswitha zog 
mit ihrem Vater aus ihrem engen Kämmerlein zu mir. 

Dies war vor ſechs Monden; vor drei Tagen ſtarb 
unſer geliebter Vater, nach einer ſchmerzlichen Kraukheit, 
die zwanzig Monate hindurch ſeine Lebeuskräfte aufgezehrt 
hatte. 

Die Zeit ſoll den Schmerz über dieſen Verluſt mildern. 
Sonſt können wir Beide glücklich ſein; denn ich habe vor 
Kurzem hier eine feſte Anſtellung an einer Schule erhalten, 
welche Anſtellung alle unſere Lebensbedürfniſſe ſicher ſtellt. Ros⸗ 
witha und ich, wir lieben uns und fühlen es tief, daß es für reine 
Herzen, uach der erſten Liebe, auch eine zweite geben kann. — 

Ja! — rief van Ey, tief ergriffen — es giebt noch 
eine zweite Liebe. Dank dafür dem, der unſere Herzen ſchuf 
und unſer Schickſal leitet, denn die erſte Liebe iſt meiſt nur 
eine ſchwere prüfung des Entſageus; nur ſehr ſelten wird 
ſie durch eine Vereinigung für's Leben gekrönt. 

\ Julius Sincerus. 


— 


Lügenzeitung. 
„ In Monomotapa darf nur der Adler fliegen, allen 
kleinen Raubvögeln werden die Flügel beſchnltten. 
% Das Straßenpflaſter in Verltate will fi nicht 
mehr treten laſſen. Es behauptet, dies wäre ein Vorrecht 
der Menſchen, nach welchem es durchaus nicht ſtrebe. 
„ In Molum ließ ſich ein Bonvivant den Kopf glatt 


raſireu und rief daun: nun bin ich meine Schulden los, 
denn ich hatte fo viele, als Haare auf, dem Kopfe. 


Julius Sincerus. 
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Reise um die Melt i a 


—— 


Elbing. Der 2. und 3. Auguſt waren feierliche Tage 
für Elbing; der letztere doppelt feierlich, da an demſelben mit 
dem Feſte der ſechshundertjaͤhrigen Jubelfeier der Stadt zugleich 
das hohe Geburtsfeſt des allgeliebten Koͤniges der Preuſſen be⸗ 
gangen wurde. Am Aten fand eigentlich nur eine Vorfeier durch 


einen öffentlichen Redeactus im Saale des Gymnaſtums, der 


Vormittags um 9 Uhr begann, und wobei Lehrer und Schuͤler, 
durch Reden und Geſaͤnge die Wichtigkeit des Feſtes abwechſelnd 
ſchilderten und erhoben, und durch Concerte und Illuminationen 
in mebren Gaͤrten ſtatt; namentlich hatte ſich in dem reizenden 
Vogelſang, einem auf einer abgeplatteten Anhöhe gelegenen 
Vergnuͤgungsorte, von dem aus man die koſtbarſte Ausſicht in 
die Ferne genießt, eine große Zahl von frohen und heitern Men⸗ 
ſchen verſammelt, welche ſich dort theils unterhielten, theils den 
Tönen der Muſik lauſchten, denn lauſchen mußte man derſelben, 


ſonſt hoͤrte man fie nicht, theils in dem nahgelegenen Walde 


und auf den Fluren ſchaͤkernd und lachend umherzogen. 


Der 


Himmel beguͤnſtigte die Heiterkeit. Als der Abend angebrochen 


war, wurde ein als kleine Pyramide eingerichtetes Tranſparent, 
das auf allen vier Sejten Wuͤnſche fur den König und das 
Wohl der Stadt enthielt, erleuchtet, auch wurden Pyramiden 
mit brennenden Lampen aufgeſtellt und von der Spitze derſelben 
vielfarbige bengaliſche Flammen losgebrannt. Den Schluß 
machte das Abbrennen mehrer großen Pechtonnen. Der 3. Aus 
guſt jedoch war der eigentliche Feſttag, Ihn begrüßten am fruͤ⸗ 
ben Morgen Glockengelaͤut und Muſtk von den Thuͤrmen, wel⸗ 
che von Kanonenſchuͤſſen unterbrochen wurden. Die ſtaͤdtiſchen 
Behörden verſammelten ſich im Saale des Gemeindehauſes und 
begaben ſich von da nach der Marienkirche, wo der Gottes dienſt 
um 9 Uhr, unter Leitung des erſten Geiſtlichen begann. Gleich⸗ 
eitig fand in der Kirche der katholiſchen Gemeinde Gottesdienſt 
datt Indeß wurden auch die Straßen bunt und lebhaft, Schaa⸗ 


ren geputzter Meuſchen aller Stände, worunter ſich auch eine 


namhafte Anzahl Fremder befand, zogen hin und her und ſuch⸗ 
ten meiſt auf dem ſchoͤnen, großen Wilhelmsplatze, deſſen Pla⸗ 
nirung in dieſen Tagen vollendet worden, Platz zu gewinnen. 
Hier war eine Rotunde gebildet, mit Guirlanden und Blumen 
geſchmückt, an deren hintern Seite eine einfache Rednerbuͤhne und 
hinter derſelben ein Orcheſter aufgebaut war. Von dem Dache des 
Rathhauſes flatterten bunte und weiße Fahnen, theils mit dem 
preuſſiſchen Aar, theils mit dem Wappen der Stadt geſchmuͤckt. 
Viele Straßen waren mit Blumen beſtreut und der größte Theil 
der Häuſer mit Guirlanden und Kraͤnzen geſchmuͤckt. Auch die 
Schüler verrichteten, unter Anleitung der Lehrer innige Gebete 
für das Wohl des Königs; und der Stadt. um 11 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich- die Behörden auf dem Rathhauſe und die Bau⸗ 
Gewerke der Stadt, mit Muſik und Fahnen, und den Attribu⸗ 
ten ihres Standes verſehen, vor demſelben, und nach einem von 
den Glocken gegebenen Zeichen, begab ſich der Zug nach dem 
Wilbelmsplatze, Hier betrat der wackzre Prediger, Herr Eggert 
die Rednerbuͤhne und entwickelte die hiſtoriſche Bedeutung des 
Tages, wobei der achtbare Redner zugleich auf manches noch 
Unſchenswerthe für Elbing und ſeine Bewohner in gewahlten 
Wösten dufmerkſam machte. Szinein Vortrage folgte das Lied: 
Nun danket Alle Gott u. f. w' Dann betrat der Conſiſtorial⸗ 
vath und Superintendent Herr By es lex aus Danzig, der zur 
Freude der Elbinger das Feſt durch feine Gegenwarz fue e 
lichte, die Mednerpühne, e aug dem 955 
zen Und zu den Herzen tiefgefüblis ud bochdahre Worte her 
Liebe zum Vaterkande und zum Könige der alles Gute. in ſei⸗ 
nem Reiche ſchutzt und forbert und werte dann ſelnen Rede 
x In Ina Bin a rede nz 
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5 ganzen Tag, den das fchönfte Wetter beguͤnſtigte, brachte ! 
y 


I Uns Hrn ir Hierzu Schaluppe. 
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auf den Gedanken, daß eine Stadt auch dann gluͤcklich fein kon, 
ne, wenn auch ihr Wohlſtand nicht mehr bluͤbe, und nur in 
den Herzen ihrer Bewohner der feſte, redliche Sinn nicht erſtor⸗ 
ben, der echte Glaube nicht erloſchen ſei. Ein Lied ſchloß die 
Feierlichkeit, nach welcher ſich die Menge von dem Wilhelms⸗ 
platze entfernte, um dem Mahle, das 2000, Stadtarmen in 
dem zu dieſem Behufe eingerichteten Exercirhauſe gegeb 
wurde, zuzuſchauen. Die Anordner haften es verſkanden 
aus dieſem Mahle ihren armen Mitbürgern ein Feſt zu berki⸗ 
ten. Es fehlte nicht am Schmucke der Blumen, noch an Tiſch⸗ 
mufif, An langen, ſaubern Tafeln ſaſten die guten Leut 
und ließen ſich Speiſe und Trank munden. Es war ein ruh, | 
render Anblick, den gedruckten Theil der Menfchheit verſammelt 
zu feben, Greiſe und Greiſinnen, Männer und Frauen, zarte 
Kinder, die in der Noth geboren, noch in der Roſenzeit ihres 
Lebens keinen Druck fühlen und fur die Noth erſt reifen, er 
verſtaͤndig werden muͤſſen, um ihre Armuth zu erkennen. 
ward, und gewiß jeder fühlende Menſch mit mir, in dieſem Au, 
7 von einem Gedanken mächtig erfaßt; O könnten fi 
ieſe lieben Menſchen alle Tage durch die Hilfe ihrer begluͤcktern 
Brüder und Schweſtern eine Stunde lang, ſo wie jetzt, in 
voller Sorgloſigkeit ihres Lebens erfreuen und moͤchte doch Dies 
ſer wohlthuende Anblick recht Viele zur Wohlthaͤtigkeit ermu 
tern! Auch in der Loge fand ein 1 9 ſtatt, bei welchem 
in ſinnigen Toaſten die beſten Wuͤnſche ausgeſprochen wurden 
und den lebhafteſten Anklang in den Herzen und den lauteſten 
Wiederklang in den Stimmen aller Anweſenden fanden. Den 


— 


genge mehr auf den Straßen und in der üppig ſchoͤnen Um“ 
gegend der Stadt, als in den Hauſern, zu. Auf dem Wilhelms“ 
plätze waren Muſikchöre aufgeſtellt, welche durch wohlgewaͤhlte 
Stücke unterhielten. Abends war die ganze Stadt herrlich er 
leuchtet, viele Tranſparente, beſonders die an dem Haufe des 
Buchhaͤndlers Rahnke, deuteten in paſſenden Bildern und Wo 
ten die Freude und Wuͤnſche der Bewohner an. Da war ein 
Durcheinanderſtroͤmen und Gewuͤhl durch die ſchoͤnen, breiten 
Straßen Elbings, das bis gegen Mitternacht dauerte, und fh 
als der Morgen anbrach, zogen die Gewerke mit ihren Wil Ki 
hören von den zur. Schlußfgier des Tages veranſtalteten Ballen 
beim. Zur Erinnerung an dieſen hohen Feſttag iſt dem Meiſte 
Loos in Berlin die Prägung einer Medaille übertragen worden 
welche trefflich gelungen. Mif der einen Seite ftebt man keß 
Landmeiſter Herrmann Balk ſinnend am Ufer des Elbing⸗Strom, 
ſtehen, wie er die erſte Anlage der Stadt bedenkt, wihrend 
Ruͤckſeite das jetzige Rathhaus zeigt. Schließlich reihen FH 
noch Folgendes an: An dem bei der 550 jährigen Jubelfeier El, 
bings am 25. September 1787 ſtattgefundenen Schulactus, nal 
men, nach dem vorhandenen Programm, 82 Schuler Sand 
Von dieſen leben noch in Elbing 16 und auswärts 11, 46 5 
verſtorben, and von 9 iſt es nicht bekannt, ob und wo fie leben 


Möge Dir, ſchoͤnes Elbing und Deinen wackern Bewohnern, a4 5 
den kommenden Jahrhunderten Deines Beſtehens alles Gli 
und Heil erbluͤhen und moͤgen den dann Lebenden die Rückbl⸗ — 
in die Vergangenheit eben ſo erfreulich ſein, als dem die Ju 
Geſchlechte die Herzen mit den frohſten Honnungen für, die 3 
funft erfüllt werden. J. S. 
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Schaluppe 
zum Dampfboot 
Ne 94, 
am 8. Auguft 1837. 


Kajuͤtenfracht. 


S0 Lange hat uns kein Kunſtgenuß erfreut! — Herr 
chauſpieler und Sänger Geisler, welcher hier die höhere 
alſcheidung darüber, ob ihm für dieſen Winter die Direk— 
on unſrer Bühne anvertraut werden ſoll, oder ob wir 
> drei Monate eine hübſche Geſellſchaft aus Königs 
350 ſehen ſollen, abwartet, will in der nächſten Woche ein 
onzert veranftalten. Er iſt dem Publikum aus frühern 


C. G. Lauckner aus 
Sachſen, 


bezieht dieſen Dominik zum Erſtenmale und em⸗ 
dſiehlt ſich zu demſelben mit einer ſehr großen Aus⸗ = 
wahl Sachſiſcher und Schweizer Stickereien, ber & 
ſtehend aus Tüll, Mull und Battiſt, als: Pelleri- f 
nen und Kragen in den verſchiedenſten und neueſten 
Fagons, fo wie auch Unterbindekragen, Klappkra⸗ 
gen c., abgepaßte Hauben, geſtickte und tambou⸗ 
rirte Haubenſtriche, Zwiſchenſatze in Mull und Tüll, 
geſtickte Taſchentücher, ſchwarze und weiße Tülltü⸗ 
cher, Baſtard⸗ und Mullſtriche, Manſchetten, fei- & 
dene Handſchuhe, Gardienenfrenzen, glatte und ge. & 
J muſterte Mulls und Baſtards und Schott. Bat- 
. tiſt u, . w. ) 


ULM ET: 
Eine große Auswahl echter Blonden und Blonden— 
Kragen in den neueſten Facons, abgepaßte Hau⸗ 
ben und Blonden⸗Tülls, Saͤchſiſche und Engliſche 
Spitzen, glatte und gemuſterte Tulls in jeder Breite 
und Qualität. Unter Verſicherung der billigſten 
Preiſe und reeller Bedienung bittet er um güti⸗ 
gen Zuſpruch. Sein Stand iſt in den langen 


uden, der Bude des Kaufmann Herrn i 
gegenüber, PER uns 


Sesessselase 
O. Rehage aus Berlin 


+ 
emp f 
ne 55 A hohen Adel und geehrten Publikum, 
lieh, mit fi eigen Dominiksmarkt zum erſten Male ber 
jenem wohl aſſortirten Lager, beſtehend in Biele⸗ 


Inſerate werden à 11% Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro⸗ 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


Zeiten bekannt, und wir werden alſo vergleichen können, ob 
ſeine klangvolle Baßſtimme an Werth gewonnen oder ver⸗ 
loren hat. Ein zahlreicher Beſuch wäre ihm zu wünſchen, 
da er ſchon Monate lang zwiſchen hier und Königsberg 
auf Reiſen iſt, um ſein Vorhaben, uns für den Winter 
die gewohnten Theaterfreuden zu verſchaffen, ins Werk zu 


ſetzen. 


In der Kajütenfracht zum Dampfboot No. 92. Zeile 
16 von oben lies: „Polizeigebäudes ſtatt Rathhaus. 


felder, holland., Wahrendorfer und andern Sorten breiten 
und ſchmalen Leinen, Beitdrell, Federleinen und Ueberzug⸗ 
zeug, damaſtenen und zwillichnen Gedecken mit 6, 12, 18 
und 24 Servietten, Damaſt⸗ und Zwillich⸗Handtüchern, ein⸗ 
zelnen Tiſchtüchern, Tiſch⸗ und Handtücherzeugen, grauen 
und bunten Kaffee» Servietten, bedruckten und weißen, lei⸗ 
nenen Taſchentüchern, weißen und roſa Gardinen⸗Mouſſelin, 
Schwaanboh und Parchend, zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
Er bittet um recht zahlreichen Beſuch. E F 
Sein Stand ift mit obiger Firma 
bezeichnet, derſelbe befindet ſich in den 
langen Buden, dem Herrn J. Prina 
gegenüber, 87 
Beachtenswerthe Anzeige fuͤr Herren. 
F. W. Bolle, 
Herren-Garderobe-Fabrikant 
aus Berlin, 


empfiehlt ſich zu dieſem bevorſtehenden Dominik mit ſeinem 


reichhaltigen Lager von Cravatten in je⸗ 
der Gattung, wie auch Parifer weißer Wäſche von der or 
dinairſten bis zur feinſten, Handmanſchetten, Halskragen lu 
mehreren Fagons, Handſchuhen in verſchiedener Auswahl, 
Hofenträgern, den neueſten Weſtenſtoffen, ſchwarzſeidenen 
Halstüchern, echten Schweizer Taſchentüchern, wie auch Che⸗ 
miſetts-Knopfen. 
Ferner: Für Damen: 

Echte Schweizer Schürzen, Haudſchuhe, neue Sorten Hand⸗ 
ſchuhhalter, Schnürweſten, wie auch Taſchen. Um Jeden 
gewiß reell zu bedienen, verkaufe ich zu den möglichſt bil⸗ 
ligſten, doch aber feſtgeſetzten Preiſen. Mein Stand iſt in 
den laugen Buden, vom hohen Thor rechts die erſte. 


* 
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eee e all ll all a al ae 
= D. Oprower, Gebrüder Ruſſ und G. Co- 
4 riener aus Liſſa, empfehlen ſich zu dieſem Domi 


= niksmarkt zu äußerſt billigen Preiſen: nämlich eine 
reiche Auswahl ſeidener Modebänder, Blonden, cou— 

leurte Seidenzeuge, franzoͤſiſche Handſchuhe und ver— 
& ſchiedene Artikel und bitten um gütigen Beſuch. 
der Stand iſt in der Breitgaſſe Ro. 1027. bei 
— Herrn Geldwechsler J. J. Meyer. / 


A r e e ee 


Dienſtag, den 15. Auguſt d. J. ſoll auf freiwilli⸗ 
ges Verlangen im Artushofe öffentlich verſteigert und dem 
Meiftbietenden mit Vorbehalt einer 24ſtündigen Genehmi⸗ 
gungsfriſt zugeſchlagen werden: das 15 Meile von hier 
in Hochſtrieß unter No. 6. gelegene Grundſtück, 
beſtehend aus 1 maſſiven herrſchaftlichen Wohnhauſe mit 
7 heizbaren Zimmern, 1 Geſindeſtube, Kammer, 1 geräu⸗ 
migen Küche, Boden, 1 gewölbten Keller; ferner aus 1 
Gärtnerhauſe mit 2 heizbaren Stuben und Küche, 1 maſ⸗ 
ſiven Wagenremiſe, Pferdeſtall auf 4 Pferde, 1 Gebäude 
von ausgemanertem Fachwerk, worin eine Mangelkammer 
und 1 Federviehſtall, und 1 mit Dielen verſchaalten Holz⸗ 
ſtalle (welche Gebäude ſaͤmmtlich mit Dachpfannen gedeckt 
ſind), ſo wie auch 1 Garten nebſt Vorgarten. Es haftet 
auf dem Grundſtücke ein Canon von 1 Rthlr. 23 Sgr. 
4 Pf. jährlich, doch darf bei Beſitzveränderungen kein Lau⸗ 
demium gezahlt werden. Die nähern Bedingungen und 
Beſitz⸗Dokumente können täglich bei mir eingeſehen werden. 

J. T. Engelhard, Auktionator. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden mache ich hiemit 
die ergebene Anzeige, daß diejenigen Güter, die durch mei⸗ 
ne Vermittelung ſpedirt, und zur Fuhre verladen werden, 
ſowohl von dem Orte, aus dem ſolche pr. Fuhre an' mic) 
adreſſirt, als von hier bis an den Beſtimmungsort, vor 
Feuersgefahr während des Transportes, verſichert ſind, und 
haben daher meine Freunde es zu veranſtalten, daß ich for 
wohl vom Orte der Abſendung, als bei Uebergabe hier, 
genau vom Inhalte und Werthe der an mich abgerichteten 
oder übergebenen Güter in Kenntniß geſetzt werde. 

Berlin, den 1. Auguſt 1837. 

Lion M. Cohn. 


Ich empfehle Einem geehrten Publikum mein Lager 
von ſeidenen Damenmänteln, feinſten Kaiſertuchen und Da⸗ 
maſt, von deren Güte und ſaubern Arbeit ein jeder Käufer 
ſich überzeugen wird, fo auch Damenblufen, Hans» und 
Schlafröcke und Steppdecken, die modernſten Herrenhüte 
und Mützen, und ein reichhaltiges Lager von verſchiedenen 
Pelzwaaren. Da ich meine Waare, wie bekannt, ſelbſt ein⸗ 
kaufe, fo kann ich auch die billigſten Preiſe fichen, und 
bite um gütigen Beſuch. 


N 


1 
= 


M. L. Goldſteln. 
Langgaſſe M 531. 


Stahl-Schreibfedern 


. neuerfundener 
(Maſſe in hoͤchſter 


Vollkommenheit. 


Von Hamburg ſind ſo eben eingetroffen: 
Ertrafeine geſchliffene Stahlfedern, 
welche Stück für Stück approbirt ſind. 
Kaiſer Federn 


Zeichnen ⸗ Federn — 16 - 
Lords’ pens, zum Schönſchreiben, . — 8 > 
Badies;pehs;, s% nis —T 8%» 
Calligraphie pens — 5 
Napoleons’ pens, Rieſenfedern .. 2 Karte 18 » 
Dintenvulder „ „ , AICHA a 


Sämmtlich mit geſchliffenen Spitzen — übertreffen Al 

les bisher zu Tage geförderte. 
ſind fortwährend zu haben. 

In Danzig erhält man dieſes Fabrikat allein ächt in 
Buch⸗ und Kunſthandlung von 

Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe No, 404 


Die Handelsleute Straffer und Kroll aus dem 


Zillerthal in Tyrol, empfehlen ſich zu dieſem Domi⸗ 
nit mit einer großen Auswahl der feinſten Tyro⸗ 
ler Handſchuhe aller Art, fo wie auch mit ziegen- 
und gemsledernen Bettlaken, Kiſſenbezügen, Unter⸗ 
beinkleidern und Unterjacken, ferner mit einer ganz 
neuen Art Schweizer Jaconat⸗Tücher und Tändel⸗ 
ſchürzen, ſo wie auch mit ganz feinen Halsbinden 
verſchiedener Art. Ihr Stand iſt wie gewohnlich 
J in den langen Buden. 


Zu nuͤtzlichen Geſchenken 


empfiehlt Unterzeichnete eine reichhaltige Auswahl ſchönwiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Schriften; evangeliſche und katholiſche Ge⸗ 
bet⸗ und Erbauungsbücher, Kinder- und Jugendſchriften 
mit illumin. Bildern, und A-B-C-Bücher; ein bedeutendes 


Lager der ſchoͤnſten und neueſten 
Lithographien, Kupfern u. Stahl⸗ 


iche, die ſich zur Zimmerverzieruͤng eignen; Land- 
karten⸗Atlanten, Vorlegeblaͤtter zum Zeichnen und Schön— 
ſchreiben, fo wie überhaupt alle dem Buch- und Kunſthan⸗ 
del angehörenden Gegenflände, 
Die Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard, 3 
eauggaſſe No. 404., dem Nathhauſe gegenüber. 


der 


. a Dutzend 16 ggf 
6 


Auch die billigern Sorten 


— EEE 
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\ E. E. Zingler 

leigt Einem geehrten Publikum und den hieſigen Ort ber 
uchenden reſp. Fremden ergebenſt an, wie er dieſen Domi⸗ 

uikmarkt nicht in den ſogenannten langen Buden mit ſei⸗ 

nem Lager ausfichen und die dadurch erfparenden Koſten 

ſeinen gefalligen Abnehmern, durch einen während des 
* zuſichernden angemeſſenen Rabatt zufließen laſſen 
K * 


Siin ſehr reichhaltiges Lager Brodbaͤnken⸗ 
gaſſe M 697., den engtifgen Haufe Lorig 
gegenüber, iſt nicht nur auf das kompletteſte mit Ber⸗ 
liner echtem Porzellan und ech— 
ten Berliner Sanitaͤtsgeſchirren, 


ſowohl in großen Tiſch-, Kaffee- und Thee⸗Servicen, in 
weiß, mit Goldrand und Malerei, ſortirt, ſondern enthält 
auch eine reiche Auswahl eugliſcher Porzellan» und Stein- 
gut-Waaren, feiner engliſcher Glaſer in allen Sorten, den 
eluſten ausgezeichnet fchen geſchliffenen und gepreften 


5 „ g 
Kriſtall⸗Glaswaaren, lackirte Theebretter, 
Stettiner Pfeifenröhre, feinfte gemalte und ord. Pfeifen- 
oͤpfe, Abzüge ꝛc., Parfümerien aller Art, ſeidene und Haar 
locken, Herrenhüte, Haudſchuhe, Scheeren, Federmeſſer und 
diele dergl. Sachen mehr, womit ſich derſelbe zu den bil— 


ligſten mitunter ſehr herunter geſetzten Preiſen beflens 
‚empfiehlt, geſetzten Preif fl 


Anſichten und Pläne von Dans 
zig und Umgegend, 
in großem und kleinem Format, 
find zu haben in der 6 
Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe Ro. 404. 


Aachener und Muͤnchener Feuer— 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Einem verehrten Publiko erlaube ich mir hiemit aus 
luzeigen, daß die hieſige Königliche Hochverordnete Regie 
rung, in Folge des Allerhöchſten Ortes erlaſſenen Geſetzes 
vom 8. Mai d. J. über Moblliar⸗Feuerverſicherungsweſen, 
Kir unterm 25. Juli c 


die Beſtätigung als Haupt⸗Agent 
er inlandiſchen Aachener und Münchener Mobiliar -Feuer⸗ 
ur cherung. Geſeaſchaft ertheilt hat, und empfehle ich mich 
dur Annahme von Feuerverſicherungen auf Mobilien und 
mmobilien gegen billige Prümienfäge. 
Danzig, den 3. August 1637. 
G. A. Ziſcher, Breltgaſſe No. 1145. 


— 


Auf Verlangen mehrerer meiner geſchätzten Abnehmer 
von feinſten Branntweinen und Liqueuren, habe ich in mei⸗ 
nem Haufe dem lange gefühlten Bedürfniß einer anſtändigen 


eianittsſube für ein gebildetes Publikum 
mit Eröffnung einer Liqueur 2 Stube, abge⸗ 


holfen. Und da dieſelbe ihrer Beſtimmung nach würdig 

eingerichtet iſt, habe ich auch den Zugang zu derſelben nicht 

durch meinen Laden, ſondern von der Seite nach der Reite 

bahn zu, durch mein wohl eingerichtetes Branntwein⸗ und 

Liqueur⸗Magazin eröffnet. Ich ſchmeichle mir dieſerhalb 

eines recht zahlreichen Beſuchs. J. S. Keiler, 
Kaufmann und Deſtillateur, Langgaſſer-Thor 

und Reitbahn⸗Ecke. 


Nuͤtzliche Erfindung 3 
Our Verfiigung ve Leichdornen 
— 


oder 
* 


ſogenannten Hühneraugen. 
Dieſes von fo vielen Aerzten unterſuchte, wohl 

befundene, durch alle Zeitungen bekannt gemachte 
und gelobte Mittel, iſt ein prismatiſch geſtaltetes 
Holz (Limae prismatique ) 

Der Preis iſt 5 Sgr. 

) Mein Stand iſt in den langen Buden, dem 
Bernſteinarbeiter Herrn Winterfeld gegenüber. 


Heinrich Olthoff, 


aus Breslau. 


2 


Hierdurch nehme ich mir die Ehre, Einem hochver⸗ 
ehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige zu machen, 


daß ich den Deninitenarn MÜHE beziehen, 
ſondern in meiner Behauſung Schnuͤffelmarkt 
und Pfaffengaſſenecke M 709. 


mit meinen Waaren verbleiben werde und empfehle ich meine 


Schuh- und Stiefelfabrik, weise an 


bedeutendem Vorrath von eleganten, dauerhaften und nach 
den neueſten Façons gearbeiteten Schuhen, Stiefeln und 
Pantoffeln für Damen, Herren und Kinder verſehen iſt: 


> 
ferner: mein vollfländiges Lager von Beſchlaͤgen 
in allen Metallen, zu Wagen, Fahr⸗ und Reitzeug-Geſchir⸗ 
ren, wie auch den bedeutenden Vorrath von engliſchen, deut— 


ſchen einfachen und doppelten Schnelpoſi. Reiſekof⸗ 
fern, Mantelſaͤcken, Hutfutteralen 


und Reiſebeuteln; ſämmtliche Waaren find 
von dem beſten Gehalte und ſtelle ich ſelbige zu den bil 
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ligſten Preiſen. Für das mir bisher von Einem hochver⸗ Wirklich ſchottiſche 7 u 27 
4 . 


ehrten Publikum bewieſene Woblwollen ſtatte ich den ge⸗ 72 hs 
bührendſten Dank ab und verſpreche ich auch für die Folge Plaidstuͤcher, empfing fo eben in neuen Deſſeins 


die reellſte Bedienung, wodurch ich das erreichte Zutrauen 
gu erhalten hoffe. Otto de le Roi. d. M. Alexander, Langgaſſe Ro. 407. 


SS 


5 IF 4 Ei > Daß ich wiederum zu dem gegenwärtigen Dominik mit einer bedeutenden Auswahl von 
0 5 achſiſcher und Franzoͤſiſcher Stickerei auf feinem Mull, 
Batiſt und Nett, ſo wie auch von verſchiedenen Blondenartikeln, als: Pelerinen und 
0 Ueberſchlagkragen nach dem neueſten Geſchmack mit und ohne Falbeln, dergleichen Streifen zum 
U 


Beſatz an Hauben, Kragen und Kleidern, geſtickten Taſchentüchern, welche mit Souvenir et Amitie, | 


u * 8 7 
Broſch, Cravatten und Stuartskragen, ganz feinen Schottiſchen Batiſt, ge⸗ 
muſterten und karrirten Zeugen zu Kragen und Kleidern, ſchwarzen und weißen Blondentüchern, Blondenſhwals, 
weißen, grünen, grün mit weiß melirten Blondenſchleier, Blondenpelerinen, Blondenhauben, Blondengrund, 

7 ſchwarzen und weißen, echten und unechten Blonden, geblümten Nett, Erbfen» und Roſagrund, echten Zwirn⸗ 
ſpitzen, Tüll, Nett, baumwollenen Handſchuhen 1c. ac. verſehen bin, zeige ich Einem hohen Adel und hochgeehr⸗ 


. 6 ten Publikum hiermit ergebenſt an. 
Mein Stand iſt wie gewohnlich die bekannte Bude in den langen Buden, unweit der zweiten Pforte, 


0 der Wittwe Zander gegenüber, an der aushängenden Firma zu erkennen. 


C. T. Wehrmann aus Lauter. 


rer. ei e £ } = DT 
e e e e ee 
5 A. J. Schmidt aus Schleſien | =| 


N 

EN) empfieblt zu dieſem bevorſtehenden Dominikmarkt Einem hohen Adel und verehrungs⸗ 7 
würdigen Publikum fein neu, aut und ſchoͤn aſſortirtes Lager aller Gattungen 8 
8 


echter Schleſiſcher Gebirgs- Leinwand, as: = 
weißgebleichte ſechs Viertel und ſechs 14 Viertel Schocken, Creas aller Arten A 
2 und Breiten, 27 breite Weben, weiß- und buntgedruckte leinene Taſchentu- KE/ 
BE cher, Drilliche, Feder- und Bezug Leinwandz ferner: Damaſt-, Zwillich⸗ und 
RE Schachwitz-Tafelgedecke in allen Größen, dergleichen Handtücher, weißs und 
2 buntdamaſtne Thee- und Kaffee» Servietten, in echt Leinen und Baumwolle, 
BG eine große Auswahl echter englifcher Kleider? und Schuͤrzen-Leinwand, fo wie SA 
= feine Ginghams aller Arten, Parchente, Strickgarn, Strümpfe und alle in 
1 dieſes Fach einſchlagende Artikel, unter Zuſicherung der reellſten Bedienung ZA 
2 und billigſten Fabrikpreiſe. N 
— Sein Stand iſt wie gewoͤhnlich in den langen Buden, vom hohen Thor 2 
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